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Eıne Ehrenrettung für die Ort Royal-Ausgabe
der ensees VO Blaise Pascal!

VON ÄLBERT AFFELT

Dıie Pascal-Philologie und spezıell der Komplex der Autbereitung der SORCNANNLEN
Pensees vehört den interessantesten Kapıteln der modernen Editionsgeschichte. Dıie
Originalausgabe 1669 1n e1ıner Vorausedition, 16/0 für das Publikum erschıenen hat
für knapp zweıhundert Jahre die Editionen bestimmt. uch der autfklärerische nNtt1-
Pascal be1 Condorcet* und Voltaire bezieht sıch auf die Textgestaltung der SORCNANNLEN
Port Royal-Ausgabe, und celhst die (Gesamtausgabe des Abbä Bossut —
legt S1e zugrunde. Im Jahrhundert 1St. S1e ber 1n Verruf veraten, als der Philosoph
Victor Cousın (1792-1867) das Originalmanuskript durchsah und viele textliche Ab-
weichungen der orıginalen Port Royal-Edıtion teststellte.

Dıie Editionsgeschichte wırd ann hochinteressant. Ö1e 1St. hıer nıcht ausführlich dar-
zustellen, coll ber doch 1n einıgen Punkten kurz ck1ı7zzıiert werden.“* Prosper Faugere
(1810-1887) W Al der LErste, der die Anregung Ous1ıns autnahm und elıne Edition nach
dem Originalmanuskript vorlegte. Ö1e suchte yleichzeitig den apologetischen Plan Pas-
cals rekonstruleren.

Dıie ma{fsgebliche „Schulausgabe“ der Pensees wurde 1mM Jahrhundert 1n Frank-
reich ber dıe Edition durch Ernest Havet (1813-1889)°, der WTr dem Rückgang aut
den Orıiginaltext nach Cousıin/Faugere mıiıt kleineren Korrekturen folgte, 1n
der Anordnung ber 1mM Grofßen und (sanzen’ diejenıge des Abbä Bossut zugrunde
legte und AaZu eınen durchaus pascalkrıtıschen Oommentar vorlegte. Dıie Entsche1-
dung für Bossut he nach der Tatsache, A4SSs dıe meısten damalıgen Ausgaben dieser
Gliederung folgten, Iso nach der Bequemlichkeıit der vebräuchlichen Nutzung des Ma-
terlals.®

ustave Michaut (1870-1946) ZOY e1ne radıkalere Konsequenz ALUS der Tatsache, A4SSs
das Originalmanuskript durch die Herausgeber ımmer wıeder nach verschiedenen Ord-
nungsprinzıpıen „zerlegt“ wurde, und druckte, jede editorische Willkür verme1l-

Pascal, Pensees SLIE la relıg10n el SLIE quelques auLres suJets. Etude el edıtıon comparatıve
de l‘edıtıon orıginale AVOCC les COpI1ES el les VersS1Ons modernes Dal ]‚ Armogathe el Blot
(Sources classıques; 102), Parıs 701 1, ISBN 078_72_/7453-2086-5

Pensees de Pascal. Nouvelle edıtion. C_orr. el AUSILL, Londres 1/706, AAÄIAX, 1—162, 14/-51 72
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Eine Ehrenrettung für die Port Royal-Ausgabe
der Pensées von Blaise Pascal1

Von Albert Raffelt

Die Pascal-Philologie und speziell der Komplex der Aufbereitung der sogenannten 
Pensées gehört zu den interessantesten Kapiteln der modernen Editionsgeschichte. Die 
Originalausgabe – 1669 in einer Vorausedition, 1670 für das Publikum erschienen – hat 
für knapp zweihundert Jahre die Editionen bestimmt. Auch der aufklärerische Anti-
Pascal bei Condorcet2 und Voltaire bezieht sich auf die Textgestaltung der sogenannten 
Port Royal-Ausgabe, und selbst die erste Gesamtausgabe des Abbé Bossut (1730–1814)3 
legt sie zugrunde. Im 19. Jahrhundert ist sie aber in Verruf geraten, als der Philosoph 
Victor Cousin (1792–1867) das Originalmanuskript durchsah und viele textliche Ab-
weichungen der originalen Port Royal-Edition feststellte. 

Die Editionsgeschichte wird dann hochinteressant. Sie ist hier nicht ausführlich dar-
zustellen, soll aber doch in einigen Punkten kurz skizziert werden.4 Prosper Faugère 
(1810–1887)5 war der Erste, der die Anregung Cousins aufnahm und eine Edition nach 
dem Originalmanuskript vorlegte. Sie suchte gleichzeitig den apologetischen Plan Pas-
cals zu rekonstruieren. 

Die maßgebliche „Schulausgabe“ der Pensées wurde im 19. Jahrhundert in Frank-
reich aber die Edition durch Ernest Havet (1813–1889)6, der zwar dem Rückgang auf 
den Originaltext nach Cousin/Faugère mit erneuten kleineren Korrekturen folgte, in 
der Anordnung aber im Großen und Ganzen7 diejenige des Abbé Bossut zugrunde 
legte und dazu einen – durchaus pascalkritischen – Kommentar vorlegte. Die Entschei-
dung für Bossut fi el nach der Tatsache, dass die meisten damaligen Ausgaben dieser 
Gliederung folgten, also nach der Bequemlichkeit der gebräuchlichen Nutzung des Ma-
terials.8

Gustave Michaut (1870–1946) zog eine radikalere Konsequenz aus der Tatsache, dass 
das Originalmanuskript durch die Herausgeber immer wieder nach verschiedenen Ord-
nungsprinzipien „zerlegt“ wurde, und druckte, um jede editorische Willkür zu vermei-

1 B. Pascal, Pensées sur la religion et sur quelques autres sujets. Étude et édition comparative 
de l‘édition originale avec les copies et les versions modernes par J.-R. Armogathe et D. Blot 
(Sources classiques; 102), Paris 2011, ISBN 978-2-7453-2086-5.

2 Pensées de Pascal. Nouvelle édition. Corr. et augm., Londres 1776, XXIX, 1–162, 147–512 
S. Ausgabe Condorcets mit Vorwort, Eloge, Réfl exions … par M. de Fontenelle und Anmerkun-
gen Voltaires.

3 Œuvres de Blaise Pascal, herausgegeben von Ch. Bossut. Tome deuxième. La Haye [Paris] 
1779.

4 Vgl. dazu auch knapp A. Raffelt/P. Reifenberg, Universalgenie Blaise Pascal, Würz burg 2011, 
67–71.

5 Pensées, fragments et lettres de Blaise Pascal. Publiées pour la première fois conformément 
aux manuscrits originaux en grande partie inédits, herausgegeben von P. Faugère. 2 Bände, Paris 
1844. – Es spricht für die geistige Regsamkeit des 19. Jahrhunderts, dass 1865 gleich zwei Über-
setzungen vorliegen: Pascal’s Gedanken, Fragmente und Briefe, übersetzt von C. F. Schwartz. 
2 Teile. 2. Aufl age Leipzig 1865; und: Gedanken über die Religion nebst Briefen und Fragmenten 
verwandten In halts. Für die Gebildeten unserer Zeit bearbeitet. Übersetzt von F. Merschmann, 
Halle 1865. – Die von mir nicht einsehbare erste Aufl age der Übersetzung von Schwartz ist nach 
Katalogrecherchen möglicherweise schon 1845 erschienen.

6 Pensées de Pascal: Publiées dans leur texte authentique …, herausgegeben von E. Havet. 
2 Bände, 2e éd., Paris 1866; 4e éd. 1887.

7 „à très-peu de choses près“: 21866; 41887, Avertissement, S. I.
8 Die Bossut-Ausgabe – nach einer Ausgabe des Verlags Renouard – war auch in Deutschland 

durch die Übersetzung von H. Hesse, Leipzig 1881, Neuausgabe 1929, verbreitet. Sie wurde 
nochmals nachgedruckt als B. Pascal, Gedanken. Mit den Anmerkungen Voltaires, München 
1984.



PASCALS „PENSEES

den SCIL1LCI Ausgabe den Zustand dieser Handschritt hne editorische Ordnungsver-
suche 4 Die Ordnung vab dabe1 das Autograph VOL. wobel dieser treilıch die Whillkür
der buchbinderischen Bearbeitung übersah obwohl die zeıtgenössıschen Kopıen des
Nachlasses der Bıbliotheque nationale textlich mıtb erücksichtigte

Den oröfßten Erfolg hatte trotzdem das adıkal CHNTISECESHCHNYESETIZLE Verhalten Leon
Brunschvicgs 1869 der cowohl der yroßen Ausgabe der „Grands CC I1L1YVALLLS de
la France ec1U WIC yC111CIL1 vielfach nachgedruckten Handausgaben‘' das Mater1al einftach
nach SISCILCIL Ordnungsprinzipien SOFrTLEFTE, dıe keinerle1 Rücksicht auf den apologeti-
schen Plan Pascals nahmen DiIe Anordnung wurde vielen Ausgaben und UÜberset-
ZUNSCI1 übernommen auf Deutsch durch Ewald Wasmuth!? und pPragte die Pascal Re-
zZePUON des A0 Jahrhunderts > A4SSs die Fragment Nummer nach Brunschvicg
Deutschland manchmal noch WIC C111 celbstverständliche Gegebenheıt ZıiCierte
wırd C1I1LC VWiederholung des „BOossut Phänomens Jahrhundert

Das Vorgehen Brunschvicgs wıederum rief Editoren aut den Plan die ALUS den I1LLLE1ICIL

Kriterien des Textmaterals und den darın Vo Pascal celbst vegebenen Hınweıisen ZUF

Anordnung C111l ungeschriebenes apologetisches Buch rekonstruleren versuchten
erfolgreichsten Jahrhundert ohl Jacques Chevalier 1882—- dessen AÄAn-

ordnung ı die VO ıhm herausgegebene Pläiade-Ausgabe der sämtliıchen Werke Pascals
aufgenommen ” nd ı deutscher Übersetzung noch Spalt VOo.  - Hans Urs VO Balthasar
prasentiert wurde!*.

nzwıschen W Al Frankreich die Pascal Philologie ber welter vorangeschritten /a-
charıe Tourneur hatte ınsıchtlich der Textentzifferung vearbeitet”” und uch
schon die Nachlass-Siıtuation 1 SCII1LCI Ausgabe berücksichtigt. 16 ber VOozxI allem SCIT
Lou1s Latumas 1890— Ausgaben!” hat sıch dıe Überzeugung durchgesetzt, A4SSs
die beiden zeıtgenössıschen, ı der Biıbliotheque nationale erhaltenen Kopıen — die uch
rühere Editoren WIC Miıichaut schon benutzt hatten den Originalzustand des
Nachlasses dokumentieren S1ie machen die Ordnungsprinzıipien Pascals und iıhre
Durchführung yC111CIL1 Plan ZUF e1t {yC111C5S5 Todes deutlich und bıldeten zugleıich
die Grundlage für die Arbeıt der Ersteditoren VOo.  - Port Royal uch 1es wırd 1-

Les Pensees de Pascal d1ispos&ges SULVAanL ordre du cahıer autographe Texte Etablı
le MAaNUSCFrIL orıgınal el les eUxX CODICS de la bıblıotheque nationale AVCC les yvarıanties de

princıpales edıtions, herausgegeben V Michaut Fribourg 1896 Vel besonders dıe egrun-
dungen

10 Pensees de Blaise Pascal Nouvelle edıtıon collatiıonnee SLUIIE le MAanNnUuSCrILL autographe el
blıee AVOCC U1I1C introduction el des MN  y herausgegeben V Brunschvicg vol Parıs 1904

Pensees el Opuscules Publıes AVOCC U1L1G introduction, des NOLLICES el des MN  y herausgegeben
V Brunschvicg, Parıs /19729 viele Nachdrucke hne Auflagenzählung, benutzt wurde
dıe Ausgabe 1976

12 ber dıe Religion und ber CILLLSC andere (regenstände (Penseges) Berlın 1937/ Heıdelberg
und nochmals Frankturt Maın 19857

14 (kuvres complötes, herausgegeben von /. Chevalier, Parıs 1954
14 Pascal, Schrıitten ZULI Relıgion. UÜbersetzt V V Balthasar, Einsıedeln 19872

. enrichıe de19 Pensees de Blaise Pascal. Edition pale&ographıique des MAanuUuSsSCrIcs OLISILAUX
nombreuses lecons inedits, Parıs 19472

16 Pensees Edıtion CI1ILLOUE, etablıe, annolLee el pröcedee UL1C introduction Bände, Parıs
19358

1/ Vel Pascal Pensees SLUIIE la relıg10n el SLIE quelques auLres SUJELS Bände, Parıs 1951 und
(zesamtausgabe Pascal (kuvres complötes, Parıs 196 3 Es ISL ach WIC VOL verblüt-

tend Aass CS fast vierzıg Jahre brauchte, bıs C111C deutsche Ausgabe erschıen und 1es och azı
der damalıgen IDIBD)  z Cedanken. UÜbersetzt V Kunzmann. R Armogathe (Hy.), LeIpz1ıg

1987, dıe „westdeutsche“ Ausgabe, erschıen 1 Jahr darauf ı kommunistischen Kölner Pahl-
Rugenste1in-Verlag. Die Übersetzung ıISL inzwıschen vielfach nachgedruckt, Stuttgart 004

Veol Kunzmanns Ausgabe Raffelt, Pendent INLEITUDLA. /u UÜberset-
ZUDS V Pascals ‚Pensees’, IMM1L Bemerkungen ZULXI Übersetzungsgeschichte und Bıblıogra-
phıe der bisherigen Übersetzungen der ‚Pensees’ 1115 Deutsche. In: FZPhTh 55 1988), B{ / —526;
dıgıtale Publikation: httpFIWWwWWw. treidok.LLI1LL- treiıburg.de/voalltexte/345 |Abrul: (()35701

415415

Pascals „Pensées“

den, in seiner Ausgabe den Zustand dieser Handschrift ohne editorische Ordnungsver-
suche ab.9 Die Ordnung gab dabei das Autograph vor, wobei dieser freilich die Willkür 
der buchbinderischen Bearbeitung übersah, obwohl er die zeitgenössischen Kopien des 
Nachlasses in der Bibliothèque nationale textlich mitberücksichtigte.

Den größten Erfolg hatte trotzdem das radikal entgegengesetzte Verhalten Léon 
Brunschvicgs (1869–1944), der sowohl in der großen Ausgabe der „Grands écri vains de 
la France“10 wie in seinen vielfach nachgedruckten Handausgaben11 das Material einfach 
nach eigenen Ordnungsprinzipien sortierte, die keinerlei Rücksicht auf den apologeti-
schen Plan Pascals nahmen. Die Anordnung wurde in vielen Ausgaben und Überset-
zungen übernommen, auf Deutsch durch Ewald Wasmuth12, und prägte die Pascal-Re-
zeption des 20. Jahrhunderts so, dass die Fragment-Nummer nach Brunschvicg in 
Deutschland manchmal immer noch wie eine selbstverständliche Gegebenheit zitiert 
wird – eine Wiederholung des „Bossut-Phänomens“ im 19. Jahrhundert.

Das Vorgehen Brunschvicgs wiederum rief Editoren auf den Plan, die aus den inneren 
Kriterien des Textmaterials und den darin von Pascal selbst gegebenen Hinweisen zur 
Anordnung sein ungeschriebenes apologetisches Buch zu rekonstruieren versuchten: 
am erfolgreichsten im 20. Jahrhundert wohl Jacques Chevalier (1882–1962), dessen An-
ordnung in die von ihm herausgegebene Pléiade-Ausgabe der sämtlichen Werke Pascals 
aufgenommen13 und in deutscher Übersetzung noch spät von Hans Urs von Balthasar 
präsentiert wurde14.

Inzwischen war in Frankreich die Pascal-Philologie aber weiter vorangeschritten. Za-
charie Tourneur hatte hinsichtlich der Textentzifferung ingeniös gearbeitet15 und auch 
schon die Nachlass-Situation in seiner Ausgabe berücksichtigt.16 Aber vor allem seit 
Louis Lafumas (1890–1964) Ausgaben17 hat sich die Überzeugung durchgesetzt, dass 
die beiden zeitgenössischen, in der Bibliothèque nationale erhaltenen Kopien – die auch 
frühere Editoren wie G. Michaut schon benutzt hatten – den Originalzustand des 
Nachlasses dokumentieren. Sie machen die Ordnungsprinzipien Pascals und ihre 
Durchführung sowie seinen Plan zur Zeit seines Todes deutlich und bildeten zugleich 
die Grundlage für die Arbeit der Ersteditoren von Port Royal. Auch dies wird inzwi-

9 Les Pensées de Pascal disposées suivant l’ordre du cahier autographe. Texte critique. Établi 
d‘après le manuscrit original et les deux copies de la bibliothèque nationale avec les variantes de 
principales éditions, herausgegeben von G. Michaut, Fribourg 1896. Vgl. besonders die Begrün-
dungen S. LXXXI f.

10 Pensées de Blaise Pascal. Nouvelle édition collationnée sur le manuscrit autographe et pu-
bliée avec une introduction et des notes, herausgegeben von L. Brunschvicg. 3 vol., Paris 1904. 

11 Pensées et Opuscules. Publiés avec une introduction, des notices et des no tes, herausgegeben 
von L. Brunschvicg, Paris 11900, 171929, viele Nachdrucke ohne Aufl agenzählung, benutzt wurde 
die Ausgabe 1976.

12 Über die Religion und über einige andere Gegenstände (Pensées). Berlin 1937; Heidelberg 
81978; und nochmals Frankfurt am Main 1987.

13 Œuvres complètes, herausgegeben von J. Chevalier, Paris 1954.
14 B. Pascal, Schriften zur Religion. Übersetzt von H. U. von Balthasar, Einsiedeln 1982.
15 Pensées de Blaise Pascal. Édition paléographique des manuscrits originaux … enrichie de 

nombreuses leçons inédits, Paris 1942.
16 Pensées. Édition critique, établie, annotée et précédée d’une introduction. 2 Bände, Paris 

1938. 
17 Vgl. B. Pascal, Pensées sur la religion et sur quelques autres sujets. 3 Bände, Paris 1951; und 

seine Gesamtausgabe B. Pascal, Œuvres complètes, Paris 1963 u. ö. – Es ist nach wie vor verblüf-
fend, dass es fast vierzig Jahre brauchte, bis eine deutsche Ausgabe erschien – und dies noch dazu 
in der damaligen DDR: Gedanken. Übersetzt von U. Kunzmann. J.-R. Armogathe (Hg.), Leipzig 
1987, die „westdeutsche“ Ausgabe, erschien im Jahr darauf im kommunistischen Kölner Pahl-
Rugenstein-Verlag. Die Übersetzung ist inzwischen vielfach nachgedruckt, z. B. Stuttgart 2004 
u. ö. Vgl. zu Kunzmanns Ausgabe A. Raffelt, Pendent opera interrupta. Zu einer neuen Überset-
zung von Pascals ‚Pensées‘, mit Bemerkungen zur Übersetzungsgeschichte und einer Bibliogra-
phie der bisherigen Übersetzungen der ‚Pensées‘ ins Deutsche. In: FZPhTh 35 (1988), 507–526; 
digitale Publikation: http://www.freidok.uni-freiburg.de/volltexte/345 [Abruf: 05.03.2011].



ÄLBERT KAFFELT

schen philologisch komplizierter vesehen hinsıchtlich der Abhängigkeıiten der Kopıien
VOo.  - ursprünglichen verloren E HALILSZCILCLL, ber dieser Aspekt 1ST hıer vernach-
lässıgbar!?.

Lafumas Ausgab folgten der SOPCNANNLEN „CrsSten Kopıie; Philıpp Sellier hat nach-
versucht A4SSs die „ZWEILTE den Nachlass Zustand besser reprasechtiert da die

taszıkelweise für dıe Erstedition benutzt worden C111 dürfte, die Z W e1lte dagegen
als Exemplar ohl zusammenblıeh DiIe Z W e1lte bestimmte Sellier als die
„Referenz Kopıe der Schwester Gilberte und legte 5 1C SC1I1I1LCI SISCILCLI Ausgabe ZUSTIUN-
de 19 Nımmt 111a  H noch die Ausgabe Vo Michel Le (juern hıinzu, der wıederum der
ersten Kopıe folgt“ und den OZUSAHCIL „populären Versuch Selliers, die Anordnung
der Zzweıtfen Kopıe durch Umstellung derjeniıgen Stücke, denen Pascal estimmte Funk-
ULOonen zugeordnet hatte, besseren Lesezusammenhang bringen b sind
ohl dıe wesentlichen derzeıtigen Editionen YeNAaANNT

Versuche Vo Francıs Kaplan und Emmanuel Martıneau“”, diesen ONnNnsens bre-
chen, „objektive Ausgaben auf Basıs der CNHaANNtLEN Kopıen herzustellen und cstattdes-
C I1 Ausgaben vorzulegen die neben dem Ernstnehmen der I11LLLEI1ICIL Bezuge und Hın-

den Fragmenten doch 1e] Intuition und philologisch nıcht mehr
ausweıisbarer editorischer Anordnung VOraussefzen sind uts (janze vesehen
nıcht velungen

Noch nıcht editorischen Folgen veführt haben die Untersuchungen VOo.  - Pol
Ernst“ der die ursprünglichen Schreibzusammenhänge der Fragmente anhand VO ob-
jektiven Krıterien (Wasserzeichenanalysen IC wıederherzustellen vesucht hat bevor
Pascal y1C für Ordnungszwecke zerschnıtt

Dies dürfte zrob vezeichnet der Stand der derzeıtigen Pascal Philologie hinsıcht-
ıch der editorischen Autbereitung der „Pensees C111l A Natürlich sind dab C 1 viele Ver-
suche übergangen worden die neben den CNANNLEN nNter:  men wurden die voll-
mundıg als „Edition definıitive bezeichnete Ausgabe VOo.  - Fortunat Strowskı er  < die

1 enauer dargestellt beı Proust Les C op1eS des Pensees In C ourrıler du C(_entre Nierna-
tional Blaise Pascal Nr 57 2010), 447 vol auch dıe Einleitung ZULI vorlıegenden Ausgabe (An
merkung

19 Pensees Nouvelle edıtion etabliıe DOUL la fo1s la de refierence de
Pascal Sellier (Hy }, Parıs 1976 S1e hat inzwıschen dıe Brunschvicg Ausgabe den „Cllas-

SIOLLCS arnıer ErSeLzZl Pensees, Parıs 1991 und lıegt PreIiswerten Sammelausgabe VOL
Pascal Les Provincıiales Pensees el opuscules dıvers Parıs AM04

U Seine Ausgabe empfiehlt sıch durch dıe umfangreiche Beigabe pascalscher Quellen (1NS-
besondere Montaıigne, Charronetc.) und dıe ausgesprochen ZULE Koaonkaordanz Pensees, heraus-
vegeben V Le (1uern Bände, Parıs 19// (Folıo 456 937); und Band 1995 (Folıo

S1e wurde aufgenommen zweıbändıge CC Plei1ade Ausgabe Pascal (kKuvres
complötes; Band 2, Parıs OÖ U()71 10456 DiIiese ErSeLzZl dıe NAannLE, Dhilologisch überhaolte Edı-
LLON V Jacques Chevalıer.

21 Penseges. Edition etablie „ordre“ pascalıen Dal Sellier, Parıs 20053, du PIE-
ILLICI LITAaRe MO04 Spatestens dieser Versuch wıderlegt auch das Verdikt Hans Urs V Balthasars,
Aass dıe den tranzösıschen Ausgaben zugrunde lıegende „‚verwıissenschaftlichte Texttorm
dem durchschnittlichen Leser den Plan Pascals derart. verunklären scheint], dafß IL1LAIL SIC eut-
schen Lesern nıcht zumuien sollte (Pascal Schritten ZULXI Relıgion 14) Der Selliersche „ordre
pascalıen lıefße sıch allerdings auch durch blofsen Lektürehinweils erreichen

Vel Rezension SCLILICT Ausgabe ThPh GÜ 1985), 445 4500 auch http IIWWW
treidok LLII1LL treiburg de//volltexte/344 |Abruf ()5 ()3

AA Vel Raffelt Blaise Pascals „Discours SLUIIE la relıg10n /u Ausgabe der „Pen-
sSees  &. durch Martıneau, ThPh 69 1994), 40241 0Ö auch http IIWWW treidok LLI1LL tre1i-
burg.de/volltexte/350 Abrul: (()35

EYnSt, Les DENSCCS de Pascal. Geologıe el stratiıgraphie, Parıs/Oxtord 1996
A Die 1964 begonnene bewundernswerte „Edition du tricentenalre“ der Werke Pascals durch
Mesnard (Parıs, Bände bıs enthält leıder ı och nıcht dıe Provincıiales und dıe

Pensees
26 (kKuvres complötes Publiees AVOCC UL1C bıbliographie, des introductions, des el des

ables, herausgegeben V Strawski Band Parıs 1931
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schen philologisch komplizierter gesehen hinsichtlich der Abhängigkeiten der Kopien 
von einer ursprünglichen verloren gegangenen, aber dieser Aspekt ist hier vernach-
lässigbar18. 

Lafumas Ausgaben folgten der sogenannten „ersten“ Kopie; Philipp Sellier hat nach-
zuweisen versucht, dass die „zweite“ den Nachlass-Zustand besser repräsentiert, da die 
erste faszikelweise für die Erstedition benutzt worden sein dürfte, die zweite dagegen 
als Exemplar wohl immer zusammenblieb. Die zweite bestimmte Sellier als die 
„Referenz“-Kopie der Schwester Gilberte und legte sie seiner eigenen Ausgabe zugrun-
de.19 Nimmt man noch die Ausgabe von Michel Le Guern hinzu, der wiederum der 
ersten Kopie folgt20, und den sozusagen „populären“ Versuch Selliers, die Anordnung 
der zweiten Kopie durch Umstellung derjenigen Stücke, denen Pascal bestimmte Funk-
tionen zugeordnet hatte, in einen besseren Lesezusammenhang zu bringen21, so sind 
wohl die wesentlichen derzeitigen Editionen genannt. 

Versuche von Francis Kaplan22 und Emmanuel Martineau23, diesen Konsens zu bre-
chen, „objektive“ Ausgaben auf Basis der genannten Kopien herzustellen, und stattdes-
sen Ausgaben vorzulegen, die neben dem Ernstnehmen der inneren Bezüge und Hin-
weise in den Fragmenten doch viel an Intuition und philologisch nicht mehr 
ausweisbarer editorischer Anordnung voraussetzen, sind aufs Ganze gesehen m. E. 
nicht gelungen.

Noch nicht zu editorischen Folgen geführt haben die Untersuchungen von Pol 
Ernst24, der die ursprünglichen Schreibzusammenhänge der Fragmente anhand von ob-
jektiven Kriterien (Wasserzeichenanalysen etc.) wiederherzustellen gesucht hat, bevor 
Pascal sie für seine Ordnungszwecke zerschnitt. 

Dies dürfte – grob gezeichnet – der Stand der derzeitigen Pascal-Philologie hinsicht-
lich der editorischen Aufbereitung der „Pensées“ sein.25 Natürlich sind dabei viele Ver-
suche übergangen worden, die neben den genannten unternommen wurden – die voll-
mundig als „édition defi nitive“ bezeichnete Ausgabe von Fortunat Strowski etwa26, die 

18 Genauer dargestellt bei G. Proust, Les Copies des Pensées. In: Courrier du Centre interna-
tional Blaise Pascal Nr. 32 (2010), 4–47, vgl. auch die Einleitung zur vorliegenden Ausgabe (An-
merkung 1).

19 Pensées: Nouvelle édition établie pour la première fois d’après la copie de réference de 
G. Pascal. Ph. Sellier (Hg.), Paris 1976. Sie hat inzwischen die Brunschvicg-Ausgabe in den „Clas-
siques Garnier“ ersetzt: Pensées, Paris 1991, und liegt in einer preiswerten Sammelausgabe vor: B. 
Pascal, Les Provinciales Pensées et opuscules divers. Paris 2004.

20 Seine Ausgabe empfi ehlt sich u. a. durch die umfangreiche Beigabe pascalscher Quellen (ins-
besondere Montaigne, Charron etc.) und die ausgesprochen gute Konkordanz: Pensées, heraus-
gegeben von M. Le Guern. 2 Bände, Paris 1977 (Folio. 936–937); und in einem Band 1995 (Folio. 
2777). Sie wurde aufgenommen in seine zweibändige neue Pléiade-Ausgabe: B. Pascal, Œuvres 
complètes; Band 2, Paris 2000, 901–1046. Diese ersetzt die genannte, philologisch überholte Edi-
tion von Jacques Chevalier.

21 Pensées. Édition établie d’après l’„ordre“ pascalien par Ph. Sellier, Paris 2003, suite du pre-
mier tirage 2004. Spätestens dieser Versuch widerlegt auch das Verdikt Hans Urs von Balthasars, 
dass die den neuen französischen Ausgaben zugrunde liegende „‚verwissenschaftlichte‘ Textform 
dem durchschnittlichen Leser den Plan Pascals derart zu verunklären [scheint], daß man sie deut-
schen Lesern nicht zumuten sollte“ (Pascal, Schriften zur Religion, 14). Der Selliersche „ordre 
pascalien“ ließe sich allerdings auch durch einen bloßen Lektürehinweis erreichen.

22 Vgl. meine Rezension seiner Ausgabe in: ThPh 60 (1985), 445–450, auch unter http://www.
freidok.uni-freiburg.de//volltexte/344 [Abruf: 05.03.2011].

23 Vgl. A. Raffelt, Blaise Pascals „Discours sur la religion“. Zu einer neuen Ausgabe der „Pen-
sées“ durch E. Martineau, in: ThPh 69 (1994), 402–410, auch unter http://www.freidok.uni-frei-
burg.de/volltexte/350 [Abruf: 05.03.2011].

24 P. Ernst, Les pensées de Pascal. Géologie et stratigraphie, Paris/Oxford 1996.
25 Die 1964 begonnene bewundernswerte „Édition du tricentenaire“ der Werke Pascals durch 

J. Mesnard (Paris, 4 Bände bis 1992) enthält leider immer noch nicht die Provinciales und die 
Pensées.

26 Œuvres complètes. Publiées avec une bibliographie, des introductions, des notes et des 
tables, herausgegeben von F. Strowski. Band 3, Paris 1931.



PASCALS „PENSEES

der schönen Übersetzung VOo.  - Wolfgang Ruttenauer durch das OrWOort Romano
Guardınıs Deutschland C111 Prestige erhalten hat?7

nzwıschen 1ST der den etzten rund hundertfünfzig Jahren eher missachteten YSTt-
ausgabe mehr Gerechtigkeit wıdertahren Eıne Faksımıile Ausgabe lıegt bereıts SCe1IL 1971
Vor“© und die LICUC Pläiade Ausgabe der Werke Pascals durch Michel Le (juern enthält
C1I1LC moderne Transkrıption dieses Textes

Jean Robert Armogathe hat SEeIT längerem C1II1LC kritische Ausgabe der Erstedition VOo1-

bereitet und 5 1C 11U. MI1 Unterstutzung VOo.  - Danıel Blot vorgelegt 400 S1e enthält den ext
der modernen Edıition VO Michel Le Guern?! den ext der SORCNANNTIEN ersten Kopıe
nebst den Abweichungen der Zzweıtfen den ext der Port Royal Ausgabe und
AMAFT nach der „Vorausedition VO 1669 Wer den Prinzıiıpien und der Durchführung
der ursprünglichen Nachlassedition aut die Spur kommen 111 hat hıer C111 aufwendig
vestaltetes und Hılfsmittel

Die Einleitung bietet Hınweise ZuUuUrFr Entstehungsgeschichte der Erstedition und
den verschiedenen Versionen hıs ZuUuUrFr erweliterten Auflage VO 16/58 Von In-
teresse für den „allgemeınen Leser dürften die Darstellung der Prinzıiıpien C111 nach
denen die Ersteditoren VOL:  C sind und dıe adurch bedingten Unterschiede ZU

Originaltext
Um das Vorgehen der Editoren verstehen, 111055 I1  b siıch larmachen, A4SSs 5 1C

nach ıhren Vorkenntnissen C111 ein1germafßen klar strukturjertes Werk CrWarteten, 1L-
dessen ber nach der Einleitung des Neften Pascals Etienne Pener, der die Hauptredak-
tionsarbeıt veleistet hat, Vo {yC1I1CII veplanten Projekt Apologıe des Chrıistentums
diverse Papıere anscheinen! vollständıger Unordnung, ber eiınzelnen Bündeln
VoriIanden („Un les LrOuVvVa COUS ensemble, enhilez diverses l1asses, 111A155 \A 11l5

ordre A 115 AUCLLILE c Eıne moderne „philologische“ Edıition WAIC damals
nıcht akzeptabel e WESCIL zumal nıcht VO Autor, VOo.  - dem die Offentlichkeit
LLUI WEILLZC kleine, mathematısche Texte kannte.44 Eın „Weıiterschreiben“ wurde
ylücklicherweise uch nıcht Angriffe entschied I1la  H siıch für
wohlbegründeten Mıttelweg

Armogathe kennzeichnet ıhn RLW. folgendermafßßen vgl 36) Man waählte die Texte
AaU S, die lıterarısch und vedanklıch WEl abgeschlossen A4SSs 5 1C dıe Veröffentli-
chung erlaubten 1ef provokante Texte WEeS (etwa ZuUuUrFr Politik) und rediglerte die veroöf-
tentlıchten Texte. Das (janze wurde „klassısch apologetischen Anordnung
vorgestellt: allgemeıine Apologetik, spezielle durch die Beweıse der Schrift, und Texte
ber dıe „condıtion humaıne“ b Crganzt vermischte Texte, darunter Schluss uch
die „Priere POUFF demander ; Dieu le bon des maladıes“ b Iso C111 dem Komplex der
Apologıe AI nıcht zugehörıiger ext

M7 (zedanken ach der endgültigen Ausgabe übertragen LeIpz1g 1937/ vielfache Nachdrucke
und Lizenzausgaben, Biırstelden Basel 1976 und öln 2011

N Pensees de Pascal SLIE la reliıgi0n, el SLUIIE quelques auLres SUJELS edıtiıon de 'Ort Royal
116/0] el SCS complements Presentees Dal (‚O4ton el Jehasse, Saınt-
Etienne 19/1 Es ia allerdings darauftf hingewiesen, Aass CS auch andere Versuche 7ab, dıe AÄus-
yabe „ALL1 Leben erhalten“ inLeressanierwelse aber verade durch Korrekturen ach dem Ma-
nuskript: Pensees de Pascal SLIE la relıg1on el SLIE quelques auLres SUJELS, Edition de 'Ort-Royal
Corrigee el completee les MAanuUusSCrıics OTISINAUX, herausgegeben on (J4AZt1eT, Parıs 1907
—Vel auch „Pensees de Pascal“ (Edıtiıon de Parıs 19572 (Flammarıon) In dieser Ausgabe,
deren Herausgeber nıcht ZENANNL 1ST, werden Abweichungen kommentiert, auch Hın-
blick auf altere Interpreten (Z Aavet), W A der ler besprochenen Ausgabe (abge-
sehen V den Hınwelsen der Einleitung) nıcht veschieht

U Pascal (kKuvres complötes; Band 2 Parıs OÖ U()71 10456
30 Vel Anmerkung 1
31 Le Guern, Band 2 541 OO

Vel Pascal Pensees Faksımıile Nachdruck 1971 68 Le (zuerns Text der Originalaus-
yabe 0S vorlıegenden Band (Anmerkung 4 /

41 IDIE „Lettres provincılales Ja C111 erk
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in der schönen Übersetzung von Wolfgang Rüttenauer durch das Vorwort Romano 
Guardinis in Deutschland ein gewisses Prestige erhalten hat27. 

Inzwischen ist der in den letzten rund hundertfünfzig Jahren eher missachteten Erst-
ausgabe mehr Gerechtigkeit widerfahren. Eine Faksimile-Ausgabe liegt bereits seit 1971 
vor28, und die neue Pléiade-Ausgabe der Werke Pascals durch Michel Le Guern enthält 
eine moderne Transkription dieses Textes29. 

Jean-Robert Armogathe hat seit längerem eine kritische Ausgabe der Erstedition vor-
bereitet und sie nun mit Unterstützung von Daniel Blot vorgelegt.30 Sie enthält den Text 
der modernen Edition von Michel Le Guern31, den Text der sogenannten ersten Kopie 
nebst den Abweichungen der zweiten sowie den Text der Port Royal-Ausgabe, und 
zwar nach der „Vorausedition“ von 1669. Wer den Prinzipien und der Durchführung 
der ursprünglichen Nachlassedition auf die Spur kommen will, hat hier ein aufwendig 
gestaltetes und präzises Hilfsmittel.

Die Einleitung bietet Hinweise zur Entstehungsgeschichte der Erstedition und zu 
den verschiedenen Versionen bis zur erweiterten Aufl age von 1678. Von primärem In-
teresse für den „allgemeinen“ Leser dürften die Darstellung der Prinzipien sein, nach 
denen die Ersteditoren vorgegangen sind, und die dadurch bedingten Unterschiede zum 
Originaltext.

Um das Vorgehen der Editoren zu verstehen, muss man sich klarmachen, dass sie 
nach ihren Vorkenntnissen ein einigermaßen klar strukturiertes Werk erwarteten, statt-
dessen aber nach der Einleitung des Neffen Pascals Étienne Périer, der die Hauptredak-
tionsarbeit geleistet hat, von seinem geplanten Projekt einer Apologie des Christentums 
diverse Papiere in anscheinend vollständiger Unordnung, aber in einzelnen Bündeln 
vorfanden („On les trouva tous ensemble, enfi léz en diverses liasses, mais sans aucun 
ordre & sans aucune suite …“)32. Eine moderne „philologische“ Edition wäre damals 
nicht akzeptabel gewesen – zumal nicht von einem Autor, von dem die Öffentlichkeit 
nur wenige kleine, meist mathematische Texte kannte.33 Ein „Weiterschreiben“ wurde 
glücklicherweise auch nicht in Angriff genommen; so entschied man sich für einen 
wohlbegründeten Mittelweg.

Armogathe kennzeichnet ihn etwa folgendermaßen (vgl. 36): Man wählte die Texte 
aus, die literarisch und gedanklich so weit abgeschlossen waren, dass sie die Veröffentli-
chung erlaubten, ließ provokante Texte weg (etwa zur Politik) und redigierte die veröf-
fentlichten Texte. Das Ganze wurde in einer „klassisch“ apologetischen Anordnung 
vorgestellt: allgemeine Apologetik, spezielle durch die Beweise der Schrift, und Texte 
über die „condition humaine“, ergänzt um vermischte Texte, darunter am Schluss auch 
die „Prière pour demander à Dieu le bon usage des maladies“, also ein dem Komplex der 
Apologie gar nicht zugehöriger Text.

27 Gedanken. Nach der endgültigen Ausgabe übertragen. Leipzig 1937; vielfache Nachdrucke 
und Lizenzausgaben, u. a. Birsfelden–Basel 1976 und Köln 2011.

28 Pensées de M. Pascal sur la religion, et sur quelques autres sujets: l’édition de Port-Royal 
[1670] et ses compléments [1678–1776]. Présentées par G. Couton et J. Jehasse, Saint- 
Etienne 1971. – Es sei allerdings darauf hingewiesen, dass es auch andere Versuche gab, die Aus-
gabe „am Leben zu erhalten“, interessanterweise aber gerade durch Korrekturen nach dem Ma-
nuskript: Pensées de Pascal sur la religion et sur quelques autres sujets. Édition de Port-Royal. 
Corrigée et complétée d’après les manuscrits originaux, herausgegeben von A. Gazier, Paris 1907. 
– Vgl. auch „Pensées de B. Pascal“ (Edition de 1670), Paris 1952 (Flammarion). In dieser Ausgabe, 
deren Herausgeber nicht genannt ist, werden Abweichungen z. T. kommentiert, auch im Hin-
blick auf ältere Interpreten (z. B. E. Havet), was in der hier besprochenen neuen Ausgabe (abge-
sehen von den Hinweisen in der Einleitung) nicht geschieht.

29 B. Pascal, Œuvres complètes; Band 2, Paris 2000, 901–1046.
30 Vgl. Anmerkung 1.
31 Le Guern, Band 2, 541–900.
32 Vgl. Pascal, Pensées …, Faksimile-Nachdruck 1971, 68, in Le Guerns Text der Originalaus-

gabe: 908; im vorliegenden Band (Anmerkung 1): 47.
33 Die „Lettres provinciales“ waren ja ein anonymes Werk.
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Am interessantesten 1St. die Art der Redaktion, die Cousın ckandalısıert hatte.
Dabe handelt sıch zunächst stilistische und Wort-Korrekturen, die dem ext das
„Archaische“ nehmen collten (einfaches Beispiel StOIcCLeNs Stoiqgues); Korrektur VOo.  -

Verschreibungen des nach Dıiıktat Pascals Notierenden, die ZU Beispiel dem-
tischen Dialekt Pascals veschuldet sınd (22)’ Ausmerzung e1nes „populären“ Stils: Ver-
meıdung VOo.  - Aquivokationen und ırregulären Konstruktionen. Zur Einordnung der
stilıstischen Retuschen 1n die damalıge Diskussion Rhetorık und Grammatık Z7W1-
schen den Gelehrten VO Port Royal und ZU. Beispiel den Jesulten oibt dıe Einleitung
interessante Hıntergrundinformationen.

Der nächste gravıerende Punkt sind Rıichtigstellungen des (Gemeınnten, ber 1ssver-
standlıch (oder talsch) Ausgedrückten. Pascal schreıibt ZU. Beispiel (23) „J’auraıs 1en
plus de PCUr POUFTL de tıromper T de erouver UJLLC la relig100 chretienne SO1t vrale UUC
110 Pas de la CrOVant ral  «C (Lafuma, 35/, Le Guern, 366), die Erstedition
korrigiert: „De Lromper CrOVanL vrale la Religion Chretienne, ı] na Pas orand
chose perdre. Maıs quel malheur de tIromper la CrOVant fausse!)* „Port-Royal
corrige le ‚VE bonheur“, schreıibt Armogathe (23)

Korrekturen der Sınnverschiebungen werden anderen Stellen VOISCILOITLINLELIL, >
WCCI1I1 Pascal ber dıe Staaten schreıbt: „Nıchts hat tausend Jahre überdauert“ (Lafuma,
280, Le Guern, 263), und die Editoren angesichts des natıonalen Selbstverständnısses
mıiıt cse1ner Berufung aut Chlodwig 511) 51010 Jahre zugeben. Hıer wollte 111a  H nıchts
Subversives cstehenlassen (26 beziehungsweise 93)

Wesentlicher sınd natuürlıch die theologischen Korrekturen, dıe ımmerhın VO uUutO-
rtäten Ww1e nto1ne Arnauld und Pıerre Nıcole VOISCILOILLUEL wurden. Aus dem Frag-
ment der „ Wette“ (Lafuma, 415, Le Guern, 397) wırd e{ waAa der Satz „ I n Y Pas 61 orande
dısproportion Justice T celle de Dieu qu entre l’unıte T I’ınhni“ richtigge-
stellt 117 „ I] n Y Pas 61 orande dısproportion l’unıte T Iınhnı qu’entre JuS-
t1ce T celle de Dieu“ (28/139°°). Dıie Bearbeıiter VOo.  - 16/0 machen hıer dasselbe, W A uch
ALUS dogmatıschem Interesse VO Balthasar rnacht, WCI1IL korrekt mıt eckıgen
Klammern angezeıigt korriglert: „Das Unverhältnıs 7zwıischen ULLSCICI Gerechtigkeit
und derjenıgen (jottes 1St. \nıcht) wenı1ger orofß als das zwıschen der Einheit und der
Unendlichkeit.“* Wenn I1la  H eınen dogmatisch korrekten ext publızıeren 111 (oder
MUuSS), 1St. dieses Vorgehen nachvollziehbar. Eıne hıstorisch-kritische Interpretation
musste treilıch zunächst fragen, W A die Intention des Autors W Al. Dann oibt uch
andere Rekonstruktionen des Vo Pascal Beabsichtigten, W1e S1e RLW. Ernest Havet37
versucht, der den ext als Äntwort aut die Frage nach der Gerechtigkeit (jottes I1-
ber den Verdammten versteht, die VOo.  - selınem Gesprächspartner nıcht verstanden wırd
und aut Pascal nıcht nach ULLSCI CII Gerechtigkeitsverständn1s beantworten 1St, da
elıne yrofße Diskrepanz zwıischen ULLSCICI Gerechtigkeit und der (jottes o1bt, die ber
nıcht orofß 1St. Ww1e zwıschen der Einheıit und dem Unendlichen, die Vo allen 11C1-

kannt wırd: „Ur l’unite, c‘est chacun des I10US, V’ıinfını, c’est Dieu“, kommentiert Havet.
Das IA cehr vewunden se1n, ber 1n eınem nıcht durchredigierten ext kann W durch-

44 Sıehe auch Balthasar: „Ich hätte 1e]1 mehr ngst, miıch uschen und entdek-
ken, dafß dıe christliıche Religion wahr ISt, enn als miıch darın täuschen, dafß ich S1€e für wahr
halte“, 1n: Pascal, Schrıitten ZULXI Religion, Einsıedeln 1982, 730 Kunzmann übersetzt: „Ich
hätte 1e]1 yröfßere ngst, WCI11I1 ich miıch irrte und entdeckte, Aass dıe christlıche Religion wahr ISt,
als WOCI1I1 ich miıch ırrte, indem iıch S1€e wahr ylaubte  CC 1n: Pascal, (Zedanken ber dıe Relıgion
und ber einıge andere Themen, Stuttgart 2004, 215 Wrsmuth hatte übersetzt: „Ich würde
miıch eher türchten, miıch yetäuscht haben und erfahren, dafß dıe christliche Relıgion Wahr-
Ee1It ISt, als miıch nıcht vetäuscht haben, als iıch S1E für wahr ylaubte  ‚CC ın Pascal, ber dıe
Religion und einıge andere (regenstände, Heıidelberg 129

4 Der 1Inwels auf Umstellungszeichen, dıe den exakten Sınn der Textänderung ın den Kopıen
1359 ergeben, IST. MI1r nıcht AL1Z verständlıch: Es sınd ohl Hınweise der Edıtoren für ihre AÄus-

vabe. Interessant IST. auch der Kkommentar ın der ın Anmerkung 28 CNANNLEN Ausgabe der
1670er-Edıtion V 1952, 100

Ö0 Pascal, Schritten ZULXI Religion, 275
Y Im Kkommentar seiner CNANNLEN Edıtion 166; 153

415

Albert Raffelt

418

Am interessantesten ist die Art der Redaktion, die V. Cousin so skandalisiert hatte. 
Dabei handelt es sich zunächst um stilistische und Wort-Korrekturen, die dem Text das 
„Archaische“ nehmen sollten (einfaches Beispiel Stoïciens statt Stoïques); Korrektur von 
Verschreibungen des nach Diktat Pascals Notierenden, die zum Beispiel dem auvergna-
tischen Dialekt Pascals geschuldet sind (22); Ausmerzung eines „populären“ Stils; Ver-
meidung von Äquivokationen und irregulären Konstruktionen. Zur Einordnung der 
stilistischen Retuschen in die damalige Diskussion um Rhetorik und Grammatik zwi-
schen den Gelehrten von Port Royal und zum Beispiel den Jesuiten gibt die Einleitung 
interessante Hintergrundinformationen.

Der nächste gravierende Punkt sind Richtigstellungen des Gemeinten, aber missver-
ständlich (oder falsch) Ausgedrückten. Pascal schreibt zum Beispiel (23): „J’aurais bien 
plus de peur pour de me tromper et de trouver que la religion chrétienne soit vraie que 
non pas de me tromper en la croyant vrai“ (Lafuma, 387, Le Guern, 366), die Erstedition 
korrigiert: „De se tromper en croyant vraie la Religion Chrétienne, il n’a pas grand 
chose à perdre. Mais quel malheur de se tromper en la croyant fausse!)34 – „Port-Royal 
corrige le texte avec bonheur“, schreibt Armogathe (23).

Korrekturen oder Sinnverschiebungen werden an anderen Stellen vorgenommen; so, 
wenn Pascal über die Staaten schreibt: „Nichts hat tausend Jahre überdauert“ (Lafuma, 
280, Le Guern, 263), und die Editoren angesichts des nationalen Selbstverständnisses 
mit seiner Berufung auf Chlodwig († 511) 500 Jahre zugeben. Hier wollte man nichts 
Subversives stehenlassen (26 beziehungsweise 93).

Wesentlicher sind natürlich die theologischen Korrekturen, die immerhin von Auto-
ritäten wie Antoine Arnauld und Pierre Nicole vorgenommen wurden. Aus dem Frag-
ment der „Wette“ (Lafuma, 418, Le Guern, 397) wird etwa der Satz „Il n’y pas si grande 
disproportion entre notre justice et celle de Dieu qu’entre l’unité et l’infi ni“ richtigge-
stellt in: „Il n’y a pas si grande disproportion entre l’unité et l’infi ni qu‘entre notre jus-
tice et celle de Dieu“ (28/13935). Die Bearbeiter von 1670 machen hier dasselbe, was auch 
aus dogmatischem Interesse H. U. von Balthasar macht, wenn er – korrekt mit eckigen 
Klammern angezeigt – korrigiert: „Das Unverhältnis zwischen unserer Gerechtigkeit 
und derjenigen Gottes ist [nicht] weniger groß als das zwischen der Einheit und der 
Unendlichkeit.“36 Wenn man einen dogmatisch korrekten Text publizieren will (oder 
muss), ist dieses Vorgehen nachvollziehbar. Eine historisch-kritische Interpretation 
müsste freilich zunächst fragen, was die Intention des Autors war. Dann gibt es auch 
andere Rekonstruktionen des von Pascal Beabsichtigten, wie sie etwa Ernest Havet37 
versucht, der den Text als Antwort auf die Frage nach der Gerechtigkeit Gottes gegen-
über den Verdammten versteht, die von seinem Gesprächspartner nicht verstanden wird 
und laut Pascal nicht nach unserem Gerechtigkeitsverständnis zu beantworten ist, da es 
eine große Diskrepanz zwischen unserer Gerechtigkeit und der Gottes gibt, die aber 
nicht so groß ist wie zwischen der Einheit und dem Unendlichen, die von allen aner-
kannt wird: „Or l’unité, c‘est chacun des nous; l’infi ni, c’est Dieu“, kommentiert Havet. 
Das mag sehr gewunden sein, aber in einem nicht durchredigierten Text kann es durch-

34 Siehe auch H. U. v. Balthasar: „Ich hätte viel mehr Angst, mich zu täuschen und zu entdek-
ken, daß die christliche Religion wahr ist, denn als mich darin zu täuschen, daß ich sie für wahr 
halte“, in: B. Pascal, Schriften zur Religion, Einsiedeln 1982, 230. – U. Kunzmann übersetzt: „Ich 
hätte viel größere Angst, wenn ich mich irrte und entdeckte, dass die christliche Religion wahr ist, 
als wenn ich mich irrte, indem ich sie wahr glaubte“, in: B. Pascal, Gedanken über die Religion 
und über einige andere Themen, Stuttgart 2004, 215. E. Wasmuth hatte übersetzt: „Ich würde 
mich eher fürchten, mich getäuscht zu haben und zu erfahren, daß die christliche Religion Wahr-
heit ist, als mich nicht getäuscht zu haben, als ich sie für wahr glaubte“, in: B. Pascal, Über die 
Religion und einige andere Gegenstände, Heidelberg 81978, 129. 

35 Der Hinweis auf Umstellungszeichen, die den exakten Sinn der Textänderung in den Kopien 
S. 139 ergeben, ist mir nicht ganz verständlich: Es sind wohl Hinweise der Editoren für ihre Aus-
gabe. – Interessant ist auch der Kommentar in der in Anmerkung 28 genannten Ausgabe der 
1670er-Edition von 1952, 100.

36 Pascal, Schriften zur Religion, 223.
37 Im Kommentar seiner genannten Edition 21866, 166; 41887, 153.
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ALUS vorkommen, A4SSs eın Gedanke unklar ausgedrückt 1St. Dıie Neuedition der Port
Royal-Ausgabe Vo 1957 hatte 1es 1n eıner Anmerkung vermerkt.°® uch Brunschvicg
hatte 1n cse1ner oroßen Edition“? für die Beibehaltung der pascalschen Lesart plädiert:
„Pascal eut faıre la dısproportion morale de la Justice humaıne de la Justice
divıine: ı] la mMONIre monndre UJLLC la dısproportion math6matıque de l’unıte T de Iınhnı
devant laquelle ı] faut 1en ULLC la ralson Sincline“ Es 1St. interessant, A4SSs dıe nıcht-
christlichen Editoren für Pascal plädieren, die christlichen (einschliefßlich des Knritikers
der Port Royal-Edıtion Cousın) für die Korrektur. Dıie hıer vorlıegende Edition VC1I-

zichtet auf colche Kommentierungen.
Dıie Beispiele Armogathes können hıer nıcht umfiassenı! ckızziert werden. Ö1e belegen

jedenfalls, Ww1e bedeutsam dıe theologıische Revısıon des Textes W Al.

Zum Abschluss der Darstellung der Revısıon folgen einıge besonders interessante
Fälle (Quelques ( A remarquables, — darunter das Einleitungsstück „Contre
lindıtference des athöes“ (Grundtext Lafuma, 42/, Le Guern, 398)."“ Hıer oibt ZU
eınen elıne Ausarbeıitung e1nes Textes ALUS mehreren Fragment-Bestandteilen, ZU. ande-
IC  H verschiedene Arten Vo Revısıonen, W1e S1e ben aufgeführt sınd, darunter manche,
die der heutige Leser bedauert schon der abrupte Anfang „Qu iıls apprennent mOo1ns
quelle est la religi0n qu/ıls combattent CC vegenüber dem korriglerten „Que CCLIX quı
combattent la Religion apprennent mO1ns CC gehört dazu; darauf folgt die berech-
tigte Korrektur e1nes problematischen Bezugs; die meısten Anderungen sind st1list1-
scher, manchmal sachlich klärender Art.

Dıie krıitische Edition der Erstausgabe der Pensees hat mehrere Funktionen. Ö1e klärt
zZzu eınen den Vorgang der Editionsgeschichte. Dıie e ILALLC Analyse, die hıer ermöglıcht
wırd, zeıgt das Vorgehen der Herausgeber. Das hat iınhaltlıche Bedeutung für Bewer-
(ung Ww1e Rezeption, uch deshalb, weıl der Editorenkreis Blaise Pascal nahegestanden
hatte und cse1ne Gedanken WUuSsie Zugleich 1St. eın ıdeengeschichtliches und uch
ıdeenpolitisches Dokument, das zeıgt, welche Möglichkeiten des Austauschs und der
Publikation 1n dieser kırchengeschichtlich komplexen e1It bestanden.

Am Schluss der Edıition werden uch die Approbationen wıedergegeben, die 1n der
Ausgabe 1669, die diese erst einholte, noch nıcht vorlagen.

Dıie Anordnung 1St. plausıbel, ber I1  b 111055 siıch 1n die verschiedenen Prinzipien
eiınarbeıten: Dıie Texte sind nach nummerıerten „degmenten” aufgeteilt. Zunächst wırd
die moderne Edition VO Le (juern 1n eınem Kasten ber die Seitenbreite vedruckt; dıe
Nummerıerung dieser Ausgabe SOWl1e der VOo.  - Sellier wırd angegeben;” zweıspaltıg
werden darunter lınks der ext nach der SS ersten Kopıe (miıt den Abweichungen der
zweıten 1n Anmerkungen) und der ext der Vorausgabe Vo 1669 (miıt den Varianten
der Ausgaben VOo.  - 16/0 und 16/58 1n Fufßßnoten) dargeboten. Dıie Abweichungen 1n den
beiden Spalten werden durch Fettdruck vekennzeıichnet. Dıie Segygmente entsprechen
nıcht den Paragraphen der Erstedition. Diese wıederum sind durch eın Asterisk-Sym-
bol bezeichnet.

Leider 1St. die Konkordanz der Ausgabe LLUI aut die Anordnung Le (juerns bezogen;
eın ausführliches beigefügtes „Erratum“-Blatt 111055 dıe Bezugsspalte Aazu vollständıg

Da W siıch elıne Ausgabe für Spezıalısten handelt, lässt siıch damıt leben.
Etwas mehr Komtort (Konkordanzen den Ausgaben VOo.  - Lou1s Lafuma und Philıppe
Sellier) ware schön e WESCIL Dıie CNANNTEN Ausgaben Vo Le (juern siınd hıer z B
hıltfreich.

ÖN Vel. dıe ın Anmerkung 28 Ausgabe der 1670er-Edıtion V 1952, 100
39 Band 2, 142, Anmerkung
AU Mıt Verweisung auf dıe Analyse beı Perouse, invention des Pensees. Les edıtions de

Port-Royal (1670-1678), Parıs 2009, 721—35 (Seıtenangaben möglıcherweıse ach der Dissertati-
onsfassung V

D1e ın der Tıtelspalte der Kästen rechts und lınks angegebenen Nummerierungen sınd
nıcht erläutert und MI1r auch nıchts. Eıne „Musterseıite”“ mıt Aufschlüsselung der Num-
mern-5ysteme ware sinnvall.
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aus vorkommen, dass ein Gedanke unklar ausgedrückt ist. Die Neuedition der Port 
Royal-Ausgabe von 1952 hatte dies in einer Anmerkung vermerkt.38 Auch Brunschvicg 
hatte in seiner großen Edition39 für die Beibehaltung der pascalschen Lesart plädiert: 
„Pascal veut faire accepter la disproportion morale de la justice humaine et de la justice 
divine: il la montre moindre que la disproportion mathématique de l’unité et de l’infi ni 
devant laquelle il faut bien que la raison s‘incline“. Es ist interessant, dass die nicht-
christlichen Editoren für Pascal plädieren, die christlichen (einschließlich des Kritikers 
der Port Royal-Edition Cousin) für die Korrektur. Die hier vorliegende Edition ver-
zichtet auf solche Kommentierungen.

Die Beispiele Armogathes können hier nicht umfassend skizziert werden. Sie belegen 
jedenfalls, wie bedeutsam die theologische Revision des Textes war.

Zum Abschluss der Darstellung der Revision folgen einige besonders interessante 
Fälle (Quelques cas remarquables, 29–36), darunter das Einleitungsstück „Contre 
l’indifference des athées“ (Grundtext Lafuma, 427, Le Guern, 398).40 Hier gibt es zum 
einen eine Ausarbeitung eines Textes aus mehreren Fragment-Bestandteilen, zum ande-
ren verschiedene Arten von Revisionen, wie sie oben aufgeführt sind, darunter manche, 
die der heutige Leser bedauert – schon der abrupte Anfang „Qu’ils apprennent au moins 
quelle est la religion qu’ils combattent …“ gegenüber dem korrigierten „Que ceux qui 
combattent la Religion apprennent au moins …“ gehört dazu; darauf folgt die berech-
tigte Korrektur eines problematischen Bezugs; die meisten Änderungen sind stilisti-
scher, manchmal sachlich klärender Art.

Die kritische Edition der Erstausgabe der Pensées hat mehrere Funktionen. Sie klärt 
zum einen den Vorgang der Editionsgeschichte. Die genaue Analyse, die hier ermöglicht 
wird, zeigt das Vorgehen der Herausgeber. Das hat inhaltliche Bedeutung für Bewer-
tung wie Rezeption, auch deshalb, weil der Editorenkreis Blaise Pascal nahegestanden 
hatte und um seine Gedanken wusste. Zugleich ist es ein ideengeschichtliches und auch 
ideenpolitisches Dokument, das zeigt, welche Möglichkeiten des Austauschs und der 
Publikation in dieser kirchengeschichtlich komplexen Zeit bestanden.

Am Schluss der Edition werden auch die Approbationen wiedergegeben, die in der 
Ausgabe 1669, die diese erst einholte, noch nicht vorlagen.

Die Anordnung ist plausibel, aber man muss sich in die verschiedenen Prinzipien 
einarbeiten: Die Texte sind nach nummerierten „Segmenten“ aufgeteilt. Zunächst wird 
die moderne Edition von Le Guern in einem Kasten über die Seitenbreite gedruckt; die 
Nummerierung dieser Ausgabe sowie der von Ph. Sellier wird angegeben;41 zweispaltig 
werden darunter links der Text nach der sog. ersten Kopie (mit den Abweichungen der 
zweiten in Anmerkungen) und der Text der Vorausgabe von 1669 (mit den Varianten 
der Ausgaben von 1670 und 1678 in Fußnoten) dargeboten. Die Abweichungen in den 
beiden Spalten werden durch Fettdruck gekennzeichnet. Die Segmente entsprechen 
nicht den Paragraphen der Erstedition. Diese wiederum sind durch ein Asterisk-Sym-
bol bezeichnet.

Leider ist die Konkordanz der Ausgabe nur auf die Anordnung Le Guerns bezogen; 
ein ausführliches beigefügtes „Erratum“-Blatt muss die Bezugsspalte dazu vollständig 
ersetzen. Da es sich um eine Ausgabe für Spezialisten handelt, lässt sich damit leben. 
Etwas mehr Komfort (Konkordanzen zu den Ausgaben von Louis Lafuma und  Philippe 
Sellier) wäre schön gewesen. Die genannten Ausgaben von Le Guern sind hier z. B. 
hilfreich.

38 Vgl. die in Anmerkung 28 genannte Ausgabe der 1670er-Edition von 1952, 100.
39 Band 2, 142, Anmerkung 6.
40 Mit Verweisung auf die Analyse bei M. Pérouse, L’invention des Pensées. Les éditions de 

Port-Royal (1670–1678), Paris 2009, 21–35 (Seitenangaben möglicherweise nach der Dissertati-
onsfassung von 2005).

41 Die in der Titelspalte der Kästen rechts und links angegebenen Nummerierungen sind m. W. 
nicht erläutert und sagen mir auch nichts. Eine „Musterseite“ mit Aufschlüsselung der Num-
mern-Systeme wäre sinnvoll.



ÄLBERT KAFFELT

Nıcht Dmallz konsequent werden dıe Fragmente 1n der Einleitung manchmal LLUI nach
Latumas Nummeriıerung zıtlert ohl eın Relikt der längeren Erarbeitungszeit dieser
Ausgabe.

Nıcht zutretffend 1St. der Hınvweıs, A4SSs die Seitenumbrüche 1n der Port Royal-Aus-
vabe 1n Spitzklammern (<>) angegeben werden (38)’ W sind eckıge Klammern.

Dıie Einleitung hätte 111a  H 1n e1ıner vrößeren Schritt drucken collen. SO 1St. S1e
Augenpulver.

och andern diese Kleinigkeiten nıchts der Qualität der Ausgabe und werden dem
Leser ohnehin auttallen. Fur die Arbeıt ext Pascals und se1iner Wirkungsgeschichte
1St. diese Ausgabe eın wichtiges Hılfsmuittel.

ank Friedo Ricken S. J
Professor Dr Dr Friedo Rıcken 5. ] 1St. 1mM Maı dieses Jahres AUS der Schriftleitung
ULLSCICI Zeıitschriftt ausgeschieden. Friedo Rıcken vehörte der Schriftleitung se1t 17895,
Iso mehr als eın VierteljJahrhundert hindurch, och schon vorher hat siıch für
ULLSCIC Zeıitschrift interessiert und engagıert durch Stellungnahmen ZU. Kurs der
Zeıtschrift, durch die Veröffentlichung VOo.  - Abhandlungen, Beiträgen und Buchbespre-
chungen. Diese Formen der Beteiligung sind hıs heute nıcht abgebrochen. Friedo
Rıcken SEIzZiEe siıch iımmer eindeutig für e1ne Bewahrung des Profils Vo „T’heologie und
Philosophie“ e11M. Er 1n den hınter U115 liegenden Jahren viele entsprechende
Textbeiträge be1 Dıie ersten reichen 1n dıe 1960er-Jahre zurück. Im Laufe der Jahre hat

eLW. 75 Abhandlungen, vereinzelt uch Beıiträge, und mehr als 760 Buchbesprechun-
I1 vertasst. Als Mitglied der Schriftleitung, zuständıg vorwıegend für den Bereich der
Philosophie und der Philosophiegeschichte, hat Friedo Rıcken se1t 1985 Hunderte VOo.  -

Textangeboten velesen und begutachtet und Aazu beigetragen, A4SSs „T’heologıe und
Philosophie“ eın Forum für den wıissenschafttlichen Diskurs se1n konnte. SO hat siıch
Friedo Rıcken yrofße Verdienste ULLSCIC Zeıitschrıiftt erworb Datür S e1 ıhm hıer und
jetzt aufrichtig vedankt. Durch die Art ce1nNes Eıinsatzes hat für die Aufgaben, die 1n
der Schriftleitung wahrzunehmen sınd, Maf{fistähbe ZESECIZLT, dıe UL1, dıe WI1r S1e weıtertfüh-
ICIL, 1n die Pflicht nehmen.

Werner LOser S]’ Hauptschriftleiter

In dıe Schriftleitung VO „T’heologie und Philosophie“ wurden durch Pater Provinzıal
Dr Stetan Kiechle 5. ] beruten:

Professor Dr Johannes Arnold, Franktfurt Maın
Professor Dr Josef Schmidt S]’ München.

FEın herzliches Willkommen!
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Nicht ganz konsequent werden die Fragmente in der Einleitung manchmal nur nach 
Lafumas Nummerierung zitiert – wohl ein Relikt der längeren Erarbeitungszeit dieser 
Ausgabe.

Nicht zutreffend ist der Hinweis, dass die Seitenumbrüche in der Port Royal-Aus-
gabe in Spitzklammern (<>) angegeben werden (38); es sind eckige Klammern.

Die Einleitung hätte man in einer etwas größeren Schrift drucken sollen. So ist sie 
Augenpulver.

Doch ändern diese Kleinigkeiten nichts an der Qualität der Ausgabe und werden dem 
Leser ohnehin auffallen. Für die Arbeit am Text Pascals und seiner Wirkungsgeschichte 
ist diese Ausgabe ein wichtiges Hilfsmittel.

* * *

Dank an Friedo Ricken S. J.

Professor Dr. Dr. P. Friedo Ricken S. J. ist im Mai dieses Jahres aus der Schriftleitung 
unserer Zeitschrift ausgeschieden. Friedo Ricken gehörte der Schriftleitung seit 1985, 
also mehr als ein Vierteljahrhundert hindurch, an. Doch schon vorher hat er sich für 
unsere Zeitschrift interessiert und engagiert – durch Stellungnahmen zum Kurs der 
Zeitschrift, durch die Veröffentlichung von Abhandlungen, Beiträgen und Buchbespre-
chungen. Diese Formen der Beteiligung sind bis heute nicht abgebrochen. Friedo 
 Ricken setzte sich immer eindeutig für eine Bewahrung des Profi ls von „Theologie und 
Philosophie“ ein. Er steuerte in all den hinter uns liegenden Jahren viele entsprechende 
Textbeiträge bei. Die ersten reichen in die 1960er-Jahre zurück. Im Laufe der Jahre hat 
er etwa 25 Abhandlungen, vereinzelt auch Beiträge, und mehr als 260 Buchbesprechun-
gen verfasst. Als Mitglied der Schriftleitung, zuständig vorwiegend für den Bereich der 
Philosophie und der Philosophiegeschichte, hat Friedo Ricken seit 1985 Hunderte von 
Textangeboten gelesen und begutachtet und so dazu beigetragen, dass „Theologie und 
Philosophie“ ein Forum für den wissenschaftlichen Diskurs sein konnte. So hat sich 
Friedo Ricken große Verdienste um unsere Zeitschrift erworben. Dafür sei ihm hier und 
jetzt aufrichtig gedankt. Durch die Art seines Einsatzes hat er für die Aufgaben, die in 
der Schriftleitung wahrzunehmen sind, Maßstäbe gesetzt, die uns, die wir sie weiterfüh-
ren, in die Pfl icht nehmen. 

Werner Löser S. J., Hauptschriftleiter

In die Schriftleitung von „Theologie und Philosophie“ wurden durch Pater Provinzial 
Dr. Stefan Kiechle S. J. berufen:

Professor Dr. Johannes Arnold, Frankfurt am Main
Professor Dr. Josef Schmidt S. J., München.

Ein herzliches Willkommen!


